

Gewidmet:

Allen dichtenden Menschen aus Staaken

und Pfr. i.R. Norbert Rauer, der das Wandbild

‚Versöhnte Einheit‘ von Gabriele Mucchi in der

Dorfkirche Staaken initiierte.




Pastor Poeta erzählt nicht von Pastor Rist (17.Jh. in Ottensen, Hamburg), der auch als Pastor Poeta bezeichnet wurde, sondern vom Pastor im Hilfsdienst Bernd-J. Roggl in der Zuversichtskirche in Berlin-Staaken.
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Vorwort

Zwischen Feldern, Grenze, Glockenklang und grauem Häusermeer liegt Staaken - ein Ort, der mehr erzählt als Straßennamen und Jahreszahlen. Hier gingen Menschen durch Zeiten der Hoffnung und der Härte, durch Krieg und Teilung, Aufbruch und Wiederannäherung. Hier wurde geglaubt, gezweifelt, gebaut, verloren und neu begonnen.

Dieses Buch hält jene Geschichte nicht in nüchternen Chroniken fest, sondern in Versen – tastend, erinnernd, manchmal klagend, oft hoffend. Denn manches lässt sich in poetischer Sprache tiefer bewahren als in bloßen Daten und Dokumenten.

Die ev. Gemeinde Staakens war über Generationen hinweg mehr als ein Ort des Gottesdienstes. Sie war Zuflucht und Treffpunkt, Mahnerin und Begleiterin, Heimat für Kinder, Alte, Suchende und Zweifelnde. Von der alten Dorfkirche bis zur Zuversichtskirche, von den Jahren der Teilung bis zum neuen Begegnungszentrum zieht sich ein roter Faden durch die Geschichte: der Wunsch nach Gemeinschaft und Versöhnung. Staaken selbst trägt die Spuren deutscher Geschichte wie kaum ein anderer Ortsteil Berlins. Die Grenze verlief mitten durch das Leben der Menschen, trennte Straßen, Familien und auch kirchliche Wege. Die Dorfkirche lag plötzlich hinter der Grenze, und doch blieb der Glaube nicht stehen. Neue Gemeindehäuser entstanden, neue Formen des Miteinanders wurden gesucht, und aus Trennung erwuchs mit den Jahren die Sehnsucht nach Einheit.

So wurde die Geschichte der Gemeinde zugleich eine Geschichte des Brückenbauens. Nicht nur Mauern aus Stein verschwanden, auch innere Mauern mussten überwunden werden: zwischen Ost und West, Alt und Neu, Fremden und Vertrauten, Kirche und Kiez.

Die Verse dieses Werkes wollen darum mehr sein als Erinnerung. Sie laden ein, Staaken mit hörendem Herzen zu betrachten: die Stimmen der Vergangenheit, das Echo der Glocken, das Lachen in den Höfen, die Narben der Geschichte und die leise Hoffnung auf Versöhnung.

Mögen diese poetischen Chroniken bewahren, was sonst leicht verloren geht: den Klang eines Stadtteils, den Glauben seiner Menschen und die Gewissheit, dass Zuversicht selbst dort wachsen kann, wo Grenzen standen. Denn jede Gemeinde lebt nicht allein aus ihren Mauern, sondern aus den Menschen, die ihre Geschichte weiterschreiben. Johannes Simang




Ein schöner Fleck im Havelland

Vor vielen, vielen Jahren hier,

wo heut’ in Staaken Häuser steh’n,

liefen Menschen, schlicht und wirr,

durch Wälder, die wir kaum versteh’n.

Schon vor unsrer Zeit so weit,

vor fünfundfünfzigtausend Jahr’n,

lebten sie in Einfachheit,

hier konnten sie die Welt erfahr’n.

Noch bevor der Mensch, den wir heut’ kennen,

die Erde ganz für sich gewann,

gab‘s andere, die wir nun benennen

als Vorfahr’n auf dem Lebensplan.

Dann kam der Mensch, so klug und weise,

den man Homo sapiens nennt,

er dachte nach auf seine Weise,

hat sich selbst und diese Welt erkannt.

In Afrika fing alles an,

vor dreihunderttausend Jahren etwa,

von dort zog er durch Wald und Bann,

und kam auch hierher – und so weiter.

Er konnte planen, träumen, denken,

sah Dinge, die noch niemand sah,

ließ seine Fantasie ihn lenken,

und machte Neues wunderbar.

Mit Worten fing er an zu sprechen,

zu teilen Freude, Angst und Sinn,

nicht nur Laute, nicht nur Zeichen –

Gefühle lagen auch darin.

Er malte Bilder an die Wände,

erschuf Musik und Schmuck dazu,

gab Bräuche weiter in die Hände

der nächsten Generation im Nu.

Mit Werkzeugen aus Stein und Kraft

machte er sich das Leben leicht,

hat Nahrung sich herangeschafft

und vieles Schritt für Schritt erreicht.

Von vielen Arten blieb nur er,

der Mensch, der denkt und Neues schafft –

so stehen wir heut’ hier und mehr’n

die Welt mit Geist und Schöpferkraft.




Die Bronzezeit im Havelland

Vor langer Zeit, in Staakens Land,

wo Felder ruh’n im Märkersand,

lebten Menschen, klug und schlicht,

und prägten still der Zeiten Licht.

Um neunhundert vor Christi Zeit,

war Staaken schon zur Wohnstatt bereit,

man fand dort Werkzeug‘ aus alter Hand,

Zeugen aus fernem, vergangenem Land.

Die Bronzezeit, so nennt man sie,

begann vor dreieinhalbtausend – wie nie

zuvor entdeckte man mit Bedacht,

was Menschen stärker und klüger macht.

Aus Kupfer und Zinn, im Feuer vereint,

entstand ein Metall, das heller scheint,

Bronze war härter, beständig und klar,

ein Fortschritt, der wunderbar war.

Mit Äxten und Speeren, scharf und fein,

konnten sie Jäger und Bauern sein,

sie pflügten die Erde, sie jagten das Wild,

und formten die Welt nach ihrem Bild.

In Dörfern lebten sie, wuchsen heran,

so wie in Staaken – ein Anfang begann,

mit Häusern, Mauern, stark und groß,

und Burgen, die ragten stolz empor.

Sie tauschten Waren von Ort zu Ort,

trugen ihr Wissen und Schätze fort,

Kupfer gegen Korn, Zinn gegen Kleid –

so wuchs die Welt durch Handel weit.

Auch Kunst entstand in ihrer Zeit,

mit Töpfen und Schmuck in vollster Schönheit,

Geschichten und Mythen erzählten sie gern,

von Göttern, von Helden, von Sonne und Stern.

Sie wählten Führer, stark und klug,

die lenkten das Volk mit sicherem Zug,

wie Häuptlinge, Könige – Wort für Wort,

entschieden sie über des Lebens Ort.

So war die Bronzezeit voller Kraft,

voll neuer Ideen und Erfinderschaft,

und was wir heut’ im Boden seh’n,

ließ damals die Welt ganz neu entsteh’n.




Das Dorf Staaken entsteht

Im Jahr, als man es schrieb ins Buch,

war Staaken mehr als nur ein Fluch

von Feldern, Wind und weiter Flur –

es wurde festgehalten in der Spur.

Zwei Ritter gaben Land dahin,

mit frommem Herz und klarem Sinn,

Heinrich und Arnold, wohlbekannt,

für Nonnen, die lebten Hand in Hand.

Ein Pfarrdorf wuchs mit Klang und Lied,

wo man gemeinsam Hoffnung schmied’t,

wo Glaube, Arbeit, Tag für Tag

den Menschen Halt und Zukunft gab.

Dann kam die Stadt mit Schutz und Macht,

hat über Staaken still gewacht,

seit man es kaufte, klug und weise,

gedieh das Leben auf neue Weise.

Ein Priester trat ins Licht der Zeit,

Johannes war zum Dienst bereit,

er half den Menschen, nah und fern,

im Glauben an den guten Herrn.

Groß war die Freude, hell und klar,

als man von Steuern befreit sie sah,

kein Zoll mehr drückte, kein Weg war schwer –

die Herzen wurden plötzlich leicht und leer.

So trägt der Ort in stiller Pracht

Geschichten, die die Zeit gemacht,

von vielen, die hier einst gelebt –

und deren Spur bis heute bebt.
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